Redaktion, Berlag und Drud 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


321. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 13. Juli. Ihre Majeſtät die Königin empfing 
geſtern den Geh. Kommerzienrath Scheydt aus Kettwig, der ſich 
dor einiger Zeit nach Böhmen begeben und dort vornehmlich die 
Lazarethe beſucht hatte. Heute verweilte die Königin längere Zeit 
N dem Privat-Lazareth Landsbergerſtraße 32 und begab ſich von 
dort nach dem Ständehauſe in der Spandauerſtraße, in welchem 
ebenfalls ein Lazareth errichtet iſt. 

— Seit vorigem Mittwoch trafen auf der Anhalter Bahn 
etwa 9000 Gefangene, darunter über 300 Offiziere, von Dresden 
bier ein. Tie Transporte erhalten auf dem Bahnhof Verpflegung, 
wozu Kochanſtalten eingerichtet ſind. 

L geldmarſchall Graf Wrangel hat ſeinen Landſitz in Steg- 
lit zur Dispoſttion geſtellt, um daſelbſt in der Relonvalescenz be- 
ndlichen verwundeten Kriegern während des Sommers Aufenthalt 
und freie Station zu gewähren. Ebenſo ſollen auf Befehl des 
Königs die von den höchſten Herrſchaften nicht bewohnten Räum- 
lichkeiten des Luſtſchloſſes zu Nieder-Schönhauſen für obige Zwecke 
erwendung finden. 

— Der äußere Anſchluß der Elbherzogthümer an Preußen 
wird im Anfange des nächſten Monats einen weiteren Ausdruck 
durch die Aushebung erbalten, zu welcher alle Vorbereitungen ge- 
troffen werden. Zur Ziehung ſollen die Jahrgänge der 22- und 
Sährigen Mannſchaft kommen, ſowie die, welche bei den früheren 
ushebungen von der Zurückſtellung bis zum 25ſten Jahre Gebrauch 
gemacht haben. Zwar wurden in den lebten Wochen in Folge 
einer Verordnung des Oberpräſidiums den Militärpflichtigen keine 
Daſſe mehr ertheilt; dennoch ſind eine Reihe junger Holſteiner bis 
in die letzte Zeit ihrer Erfüllung der Militärpflicht durch Reiſen 
ins Ans land zuvorgekommen. Uebrigens findet die Aushebung ſelbſt 
auch im nächſten Monat, ſofern nicht beſonders zwingende Ereig- 
niſſe eintreten, noch nicht ſtatt, ſondern fürs erſte werden nur 
unter perſönlicher Stellung der Betreffenden die Liſten angefertigt, 
10 daß die Gezogenen jeden Augenblick ihre wirkliche Einberufung 
gewärtigen können. \ 

— Die unter dem Kommando des Generals v. Falckenſtein 
befindlichen Streitkräfte haben nunmehr die Benennung der „preu- 
Üden Main - Armee“ erhalten. Das iſt diejenige Armee, bei 
welcher die Truppen unſeres Verbündeten, des Großherzogs von 

ldenburg, fechten. 

— Der Geb. Regierungsrath Weißbaupt von der Eijenbahn- 


Abtheilung des Handels-Mintſteriums hat ſich im Auftrage ſeines 
FE nach Schleſien und Böhmen Bu tforberlighe 
n ngen fü den regelt Sand es dort enbahn⸗ 


Fri is zus treffen Die gteit des bewähr n Fachmannes 
urfte um o erſprießlicher fein, als ungeheure Maſſen von Kriegs- 
Material und Lazareth-Bedürfniſſen nach jener ſüdlichen Richtung 
hin birigirt werden und leicht eine Stockung des Eiſenbahnbetriebes 
berbeiführen könnten. 


— Aus Briefen eines ſächſiſchen Offiziers in Böhmen, welche 


die „D. A. 3.“ benutzt, geht hervor, daß man der ſächſiſchen Ar- 
u. um fie gegen die Preußen zu erbittern, vorgelogen hat, dieſe 


gingen in Sachſen die ſchändlichſten Brutalitäten. 

— In Stuttgart haben am 8. und 9. unruhige Auftritte 
ſtattgefunden. Aus den Berichten der Blätter iſt nicht erſichtlich, 
ob dieſelben einen politiſchen Charakter hatten. 

— Es iſt nach der „Z. C.“ falſch, wenn man annimmt, daß 
Hr. Benedetti nach dem Hauptquartier zu dem Zwecke gegangen 
ei, um die durch die diplomatiſchen Manöver Oeſterreichs veran- 
aßten Verhandlungen zu führen. Falls Benedetti feinen Aufent- 
alt im Hauptquartier nimmt, hat dies nur den Sinn, daß er in 
einer Eigenſchaft als Botſchafter in der Nähe des Monarchen zu 
ein wünſcht, bei dem er akkreditirt if. 

Br Nach der „Z. C.“ beruhen alle die in den Blättern auf- 
etenden Angaben, welche entweder von Vorſchlägen wiſſen wollen, 
5 franzöſiſcher Seits hinſichtlich der Friedensbedingungen geſtellt 
fan den ſeien, oder von Bedingungen, die preußiſcher Seits ſchon 
rmulirt wären, einzig und allein auf Kombinationen. 
if — Auf Befehl Ihrer Königl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin 
de dem Präſidenten Lette die Summe von 500 Thlrn. zugegangen, 
* tine Hälfte dem Komité zur Errichtung von Volksküchen 
it. Zuſchuß überwieſen werden ſoll, während die andere beſtimmt 
Ge den Verein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen 
dus echte bei Erweiterung ſeines Bazar zur Anfertigung von La- 
1 dethgegenſtänden zu unterſtützen. In dem begleitenden Schreiben 
fi 1. Jbre Königl. Hoheit den Wunſch ausdrücken, dieſe neue Thä⸗ 
ut des Bazar möge beſonders bedürftigen Frauen zur Fahne 
* erufener Wehrmänner eine lohnende Beſchäftigung vermitteln, 
Ba genehmigt huldreichſt, daß er fortan den Namen „Victoria- 
zar“ führe. 
und — Die Konferenz über die Organiſation der Unterbringung 
3 Pflege verwundeter Krieger, welche vorgeſtern unter Vorſitz 
el. der Königin Auguſta ſtattfand, führte zur Inftallation 
5 Central-Komités, durch welche jene hochwichtige Sache ge- 
net werden wird. 
1 ‚Königsberg, 12. Juli. Nach der „Oſtpr. Ztg.“ werden 
befaanute ab die oͤſterreichiſchen Gefangenen bei dem Feſtungsbau 
ftigt werden. Es muß jeder Mann fünf Stunden täglich und 
Io unentgeltlich arbeiten. Ueber dieſe Zeit hinaus darf er ba- 

„wenn er Luft hat, gegen Lohn arbeiten. 
une Mecklenburg- Schwerin, 10. Juli. Der Ausmarſch 
0 Tr Diwiſion wird morgen mit dem Abrücken der Artillerie und 
a 3 beginnen, welchen ſich dann die übrigen Truppenkörper 
Rostock und 13. anſchließen werden. — Die liberale Partei in 

iſt geſtern mit einem entſchieden auf die Seite Preußens 


Ttetti 


zweite Schlacht 


Abendblatt. N 


ſich ſtellenden „Aufruf“ 
treten. Es heißt darin; 

Durchdrungen von de 
mit Preußen und durch 
Deutſchlands vollbracht e 
Preußens und ſeiner deulſe 
lands und erkennen es alt 
den, mit allen Kräften fü 
und Erkrankten, wie auch 
ihrer Ernährer beraubten 
bürger und Landsleute, u 
den Kämpfen, welche ſieg 
Deutſche gegen Deutſche dis Waffen erheben! 

Von außerhalb Mecklenburgs bekannteren Namen ſtehen unter 
dem Aufruf die Gebrüder Miggers, Advokat Nizze, Dr. Dornblüth, 
Prof. a. D. Wilbrandt u. w. Ferner haben mehrere Mitglie- 
der des Stadtraths und ele angeſehene Männer aller Stände 
unterzeichnet. 


N mlungen an die Oeffentlichkeit ge⸗ 


rzeugung, daß nur Hand in Hand 
en die Befreiung und Einigung 
kann, ſehen wir in den Heeren 
rbündeten die Kämpfer Deutſch⸗ 
trlotiſche Pflicht der Daheimbleiben⸗ 
kerſtützung der im Felde Verwundeten 
rwerbsunfahig Gewordenen und der 
en zu ſorgen. Wohlauf denn, Mit- 
ützt die Sache des Vaterlandes in 
jerden dafür, daß niemals wieder 


Vom Krfegsſchauplatze. 

Myslowitz, 12. Jull. (Schleſ. Ztg.) Soeben meldet 
eine Patrouille von Grenzbeamten, in dem preußiſchen Grenzdorfe 
Imielin ſeien heut früh ichiſche Fouriere angekommen und 
bätten Quartier nebſt hinreie r Verpflegung für einige Hundert 
Mann öſterreichiſchen Militäßs beſtellt; von dem Ortsſchulzen jet 
eine Beſcheinigung über den erhaltenen Befehl gefordert worden. 
Die Richtigkeit dieſer Angaben iſt nicht zu bezweifeln; aber eben 
ſo wenig iſt anzunehmen, daß der ſo angeſagte Beſuch ausgeführt 
werden wird. Daß die öͤſtexreichiſchen Truppen Repreſſalien für 
die Affaire in Bielitz nehmen werden, liegt auf der Hand; Imielin 
iſt aber nicht der Ort dazu. 

Gleiwitz, 12. Juli, A 


eute an die 


größere Abtheilung Infanterſe in Anmarſch begriffen. In 
Folge deſſen iſt von hier aus an das General-Kom- 
mando nach Breslau um Ordre kelegraphirt worden. Man erwar- 

Truppendurchmärſche. Reiſende, 


tet noch dieſe Nacht bedeutend 


Kattowitz eintreffenden Perjonen- 
e Oeſterreicher, dorthin gelangten 
in Myslowip wären. 


— 


n 


ich, ob Benedek noch vor Brünn oder Olmütz eine 
annehmen will. Er hat wohl ſeit feiner Nieder- 
lage bei Königgrätz alles an fi gezogen, was ſeine ſehr ge- 
ſchwächte Armee nur irgend verſtärken kann, namentlich die ſämmt⸗ 
lichen Detachements, welche das preußiſche Südſchleſien bedrohen 
ſollten, und welche vor dem Einmarſch der Preußen in Böhmen bei 
Zuckmantel, Klingebeutel, Auſchwitz (Oswiencim) und Myelowitz 
durch kleine Vorſtöße womöglich die Armee des preußiſchen Kron- 
prinzen in Schleſten feſthalten ſollten. Von Krakau, ſowie aus 
ganz Galizien, dürfte bereits herangezogen ſein oder herangezogen 
werden, was irgend erreichbar iſt. Nach Ausſage der Gefan- 
genen dürften die Kaſſerlichen Generale aber die Erfahrung machen, 
daß für den fortgeſetzten Krieg eigentlich nur auf die deutſchen 
oder wirklich öſterreichiſchen Regimenter zu rechnen iſt. Die Jta- 
liener werden natürlich, ſeit ſie franzöſiſche Unterthanen geworden 
find, verlangen, entlaſſen oder wenigſtens nicht den Preußen gegen- 
übergeſtellt zu werden, ſondern höchſtens bis zur definitiven Ent- 
ſcheidung ihres Schickſals oder Zugehörigkeit zum Garniſondienſt 
im Innern verwendet zu werden und gegenüber der öffentlichen 
Erklarung des Kaiſers Franz Joſeph, daß er Venetien dem Kaiſer 
Napoleon ſchenke, läßt ſich auch nicht wohl abſehen, wie man ein 
ſolches Verlangen abweiſen ſollte. Ganz unzuverläſſig ſcheinen dies 
Mal die ungariſchen Jufanterie-Regimenter zu ſein. Unter der 
ſehr großen Zahl ungariſcher Gefangener betrachten Viele den ge⸗ 
genwärtigen Krieg als die ſicherſte Bürgſchaft für Gewährung ihrer 
nationalen Forderungen von Oeſterreich. Man hat namentlich in 
Pardubitz Zettel in ihrem Befipe gefunden, welche in ungariſcher 
Sprache dazu auffordern, fie möchten ſich die Gefangenſchaft nicht 
zu Herzen nehmen, ſondern ſich vorbereiten, bei ihrer baldigen 
Rückkehr nach Ungarn als Freiwillige für die nationale Selbſt- 
ſtändigkeit und Unabhängigkeit Ungarns von Oeſterreich einzutreten. 
Eben jo wenig zuverläffig ſcheinen die galiziſchen und ſelbſt die 
böhmiſchen Regimenter zu ſein. Nur die eigentlichen öſterreichiſchen 
Regimenter ſtehen in alter Treue zu ihrem Kaiſer. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ theilt eine Proklamation mit, welche 
am 30. Juni durch eine ungariſche Huſaren-Patrouille einer preu- 
ßiſchen vom 4. Regiment übergeben wurde, und deren Original 
ihr in ungariſcher Sprache zugeſandt worden iſt. Es wird darin 
die Sache Ungarns als identiſch mit derjenigen Preußens und Ita- 
liens dargeſtelt. Es heißt darin u. A.: 

Schont Euer Blut zur Vertheidigung der heiligen Perſon des 
werdenden (zukünftigen) Königs und der Geſetze des Vaterlandes. 
Der Kaiſer der Oeſterreicher hat zwar beim Nahen des Kampfes 
den Landtag zuſammenberufen, aber anſtatt daß er unſere Geſetze 
und Rechte verbürgt hätte, hat er gar nicht einer Antwort gewür- 
digt der Nation öftere Bitte; ſeit Neben Monaten verliert unthätig 
die Zeit der Landtag. Der Kaiſer erwartet das Ende des Krie- 
ges, damit, wenn er ſiegt, er gänzlich vertilge das ungariſche Volk 
aus der Zahl der Nationen, wird es beſiegt, dann wird er dem 
Lande einige Rechte geben. Eurks Vaterlandes heilige Sache ver- 
langt es, daß Ihr nicht gegen die Preußen kämpft. 

Prag, 8. Jull. Seit heute Vormittag 9 Uhr iſt Prag 


Es fragt 


Zeitung. 


mabend, den 11. Juli. 


9 r. 5 


Breis in Stettin vlerteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlobhn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 


von den Preußen beſetzt. Der Kommandant derſelben, Gen.⸗Maj. 
v. Roſenberg, erließ folgende Bekanntmachung: „Nachdem die Kö⸗ 
niglich preußiſche Armee die K. K. öſterreichiſche in mehreren Ge⸗ 
fechten, namentlich aber bei Königgrätz, beſiegt, ihr große Verluſte 


beigebracht und fie zum Rückzuge gezwungen hat, rückt die Königl. 


preußiſche Elb-Armee nunmehr in Prag ein. Die Stadt und die 
böhmiſchen Lande werden zwar zu Lieferungen für die Königlich 
preußiſche Armee herangezogen werden; die Perſon und das Pri- 
vat⸗Eigenthum find dagegen nicht gefährdet. Die Behörden und 
Einwohner, welche ſich entfernt haben, werden aufgefordert, zurück⸗ 
zukehren, damit die Requiſitiouen in geordnetem Wege vor ſich 
geben können und nicht zu Zwangsmaßregeln geſchritten werden 
muß. Der gewerbliche und kommerzielle Verkehr der Stadt ſoll in 
feiner Weiſe geſtört werden, und zumal werden die Beſitzer von 
Läden aufgefordert, dieſelben nicht verſchloſſen zu halten. Ob der 
Poſt- und Eiſenbahn-Verkehr wieder hergeſtellt werden kann, wird 
lediglich von den K. K. öſterreichiſchen und ſtädtiſchen Behörden 
abhängen.“ Die vorläufige Beſatzung Prags (darunter das erſte 
Garde-Landwehr-Regiment, Rheinländer und Poſener) beſteht in 
8000 Mann mit 200 Offizieren. Die Mannſchaften find in den 
Kaſernen, die Offiziere in Herrſchafts- und Privathäuſern einquar⸗ 
tiert. Die ſtädtiſche Polizei bleibt in ihrer Funktion und die preu- 
ßiſchen Truppen leiſten ihr auf Anforderung des Bürgermeiſters 
Aſſiſtenz. Alles Privat-Eigenthum bleibt unangetaſtet. Die Preſſe 
bleibt vollkommen frei, nur ſoll der Bürgermeiſter die Redakteure 
aufmerlfam machen, daß fie ſich nicht in Angriffen gegen die Preu- 
ßen auslaſſen und nichts ſchreiben, was die preußiſchen Truppen 
erbittern könnte; das würde die Suspendirung des Blattes herbei⸗ 
führen. Vereinzelte muthwillige Ausbrüche der Bevölkerung ſollen 
als Ausſchreltungen Einzelner angeſehen, ſtrenge Mannszucht ge- 
übt und Alles vermieden werden, was den Unwillen der ganzen 
Bevölkerung erregen könnte. Zum Durchzuge durch Prag ſind 
weitere 58,000 Mann Preußen angeſagt, welche nach Batern gehen 
ſollen! Die Preußen — Kavallerie, Artillerie und Infanterie — 
ſehen ſehr gut aus; die Meiſten beſitzen eine anſehnliche Körper- 
länge. Was ihre Rüſtung anbetrifft, iſt dieſelbe höchſt einfach: 
Zündnadelgewehr mit Bajonett, bez. Säbel und Karabiner. Mit 
Gepäck ſind ſie nicht ſebr beſchwert, ſo daß ihre Beweglichkeit ſehr 
groß fein muß. Oberſt- Lieutenant Raniſch, Kommandeur des 1. 
Garde⸗Landwehr-Regiments, iſt Kommandant der Stadt Prag. 

— Aus den ungariſchen Donauplätzen ſind ſämmtliche Schiffe, 


Boote, Anker und Ankerketten nach Wien und nach Linz zur Her⸗ 
ſtellung von Schiffbrücken aufwärts geſchafft worden. 
D Der Statthalter von Mähren hat ein Wechſelmoratorium 

für Mähren — — Die Wiener Handelskammer berietb ein 


Moratorium für Wien. Ein ſofortiger Erlaß wurde abgelehnt, 
aber bereits Zeit des Eintritts und Modalitäten feſtgeſtellt. 


— — 


Dresden, 12. Juli. 
tärgeuverneur für das Königreich Sachſen, Herr General v. Schack, 
iſt heute Mittag gegen 1 Uhr hier eingetroffen und hat fein Quar- 
tier im „Hotel Bellevue“ genommen. 

Der „D. A. Z.“ wird von bier geſchrieben: Geſtern Nach- 
mittag rückte bereits das 20. Landwehr-Regiment ein, aus lauter 
Berlinern beſtehend. Statt der Käppis tragen dieſelben nur Feld- 
mützen mit dem Landwehrkreuz und ſtatt der Zündnadelgewebre 
führen fie nur Perkuſſtonsgewehre. Vielfach ſieht man ältere Män⸗ 
ner darunter. — Heute gehen vier hieſige Civilärzte auf Aufforde- 
rung des Militärgouvernements unmittelbar auf den Kriegsſchauplatz 
nach Horſitz, um theils dort noch hülfreichen Beiſtand zu leiſten, 
theils den Verwundetentransport zu begleiten. Sie führen meb⸗ 
rere Kiſten Verbandzeug, Charpie und Medikamente mit. — Die 
Wiedereröffnung des Hoftheaters wird zum 22. erwartet. — Die 
Gemäldegalerie im neuen Muſeum iſt ſeit geſtern geöffnet und 
wird von den preußiſchen Soldaten, Offizieren wie Gemeinen ſehr 
zahlreich beſucht und bewundert. Durch die Schließung der Gale- 
rie waren auch die zahlreichen Maler, welche ſich mit dem Kopiren 
der bedeutendſten Gemälde jahraus jahrein beſchäftigen, arbeitslos 
geworden. Heute hatte bereits ein Theil derſelbeu ſeine gewohnte 
Thätigkeit wieder aufgenommen. 

Grimma, 10. Juli. Seit Sonnabend haben wir von 
Leipzig aus eine kleine preußiſche Garniſon (ca. 70 Mann), die, 
wie man hört, bis Ende der Woche hier bleiben ſoll. Sie hat 
eine beträchtliche Quantität Hafer — angeblich 2400 Dresdener 
Scheffel —, der im vorigen Herbſt für die hier garniſonirenden 
beiden Schwadronen des 2. Reiterregiments angekauft worden war, 
ſowie ein Quantum Heu mit Beſchlag belegt. 

Aus Frankfurt a. M. vom 7. d. M. ſchreibt man der 
„A. A. 3." (einem öſterreichiſch geſinnten Organe) Folgendes: Wir 
vernehmen aus guter Quelle, daß der Bundestag ernſtlich daran 
denkt, ſich nöthigenfalls von hier nach Regensburg zurückzuziel en. 
Wie wir weiter vernehmen, wird der Frankfurter Senat nach 
neueſter Lage und Wendung der Dinge die Mobilmachung des 
hieſigen Kontingents nicht in Ansführung bringen. Die Verſchan⸗ 
zung Frankfurts wird fortgeſetzt, und zwar auf Koſten der Militär- 
Kommiſſion. Der Senat ſoll dagegen proteſtirt haben, und in 
Folge des Proteſtes hat man angeordnet, daß die betreffenden Ar- 
beiten außerhalb des hieſigen Stadtgebiets vorgenommen werden. 
— Die Anſicht der „Allg. Ztg.“: das das Bundesheer allein kei⸗ 
nen Widerſtand gegen Preußen leiften könne, wird dier allgemein 
getheilt; aber man glaubt immer noch, daß die Diplomatie eine 
andere Wendung der Dinge herbeifübren werde. Glaubhaft wird 
uns verſichert, daß Prinz Alerander den Oberbefehl über das 8. 
Armeekorps niederlegen wolle, ja daß dies ſchon geſchehen ſein 
würde, wenn nicht die Hoffnung auf Waffenſtillſtand dazwiſchen 


Der neue Königl. preußiſche Milt. 


1 


von einem Auswandererſchiff herrühren. 


getreten wäre. Ueber die zweifelhafte Haltung aller Kontingente, 
mit Ausnahme der Würtemberger und Heſſen-Darmſtädter, kann 
ſich der Vernünftige jetzt keine Illuſion mehr machen. Der Sieg 
bei Königgrätz wurde abgewartet — das war die Politik der Klein- 
und Mittelſtaaten, und mit ſolchen Politikern ins Feld zu ziehen, 
war von vorn herein eine verfehlte Aufgabe. 

Frankfurt, 11. Juli. Laut hierber gelangten Nachrichten 
ſoll ein etwa 6000 Mann ſtarkes preußiſches Truppenkorps unter 
dem Befehl des Generals v. Roeder an der hohen Wurzel, zwi⸗ 
ſchen Wiesbaden und Schwalbach, ſtehen. Eiu entſprechend ſtarkes 


Bundeskorps ſoll von hier und Mainz demſelben entgegenge- 


zogen ſein. 

Mainz, 9. Juli. Reiſende, welche den Rhein herauf- 
kommen, berichten übereinſtimmend von Bewegung größerer preu- 
ßiſcher Truppenkörper über Koblenz. Geſtern früh war über Bin⸗ 
gerbrück ein ſtarker Militärzug, gegen 100 Wagen zählend, auch 
rheinabwärts gegangen. 

Heidelberg, 8. Juli. Seit geſtern ſind die öffentlichen 
Kaſſen fürſorglich von hier entfernt und nach Karlsruhe gebracht 
worden. — Zwei badiſche Erſatz⸗Bataillone und eine Batterie ſind 
gegenwärtig bei Ladenburg aufgeſtellt, um je nach Bedarf ver- 
wendet zu werden. 

Mannheim, 9. Juli. Hieſige Blätter melden, daß unſere 
Rhein- Schiffbrücke noch keineswegs abgefahren und der Verkehr 
über dieſelbe noch keinen Augenblick unterbrochen wurde. 

Hof, 9. Juli. Soeben, Mittags 1 Uhr, kamen 4 Kom- 
pagnieen an, wovon ein Theil ſogleich auf Vorpoſten abmarſchirte, 
die Uebrigen hier Quartiere bezogen. Kavallerie und Artillerie 
ſoll baldigſt nachfolgen. Auch ſoll es ziemlich ſicher ſein, daß eine 
ganze Divifion mit Prinz Luitpold von Baiern in hieſiger Gegend 


Aufſtellung nimmt. 
Ausland. 


Paris, 11. Juli. Der „Abend⸗Moniteur“ meldet daß die 
kriegführenden Theile Frankreichs Vermittelung „im Prinzip“ ange- 
nommen und der Kaiſer bei denſelben eifrig für den Waffenftill- 
ſtand bemüht ſei. Die Nachricht der „France“ von der ſofortigen 
Beſetzung Venetiens durch franzöſiſche Streitkräfte ergiebt ſich als 
falſch; das Mittelmeergefchwader hat keinen Befehl erhalten, nach 
Venedig zu eilen, und auch in Cherbourg iſt noch Alles ſtill. Auch 
die Nachricht der „France“, General Froſſard gehe in beſonderer 
Miſſion ins preußiſche und der Prinz Napoleon ins italieniſche 
Hauptquartier, beſtatigt fi nicht. Es find vielmehr Zwiſchenfälle 
eingetreten, welche die Abreiſe des Prinzen Napoleon verzögern. 
Der Prinz kann nicht in das italienische Hauptquartier gehen ohne 
die Gewißheit, eine den Wünſchen des Kaiſers entſprechende Ent- 
ſcheidung zurückzubringen. Geſtern fanden neue Unterredungen 
zwiſchen dem Kaiſer, dem Prinzen Napoleon und Herrn Droupn 
de Lhuys ſtatt. Um zehn Uhr Abends war Prinz Napoleon noch 
beim Kaiſer. (Nat.-Ztg.) 

— Aus Toulon von heut wird gemeldet, daß die Panzer- 
fregatte „Provence“ und die Korvette „Eclaireur“ plötzlich nach Ve- 
nedig abgeſegelt find. Das Geſchwader ſetzt feine Verprovianti- 
rung fort. 0 

London, 11. Juli. An dem längſt befürchteten Unter⸗ 
gauge des Auswandererſchiffs „The Monarch of the Seas“ ſcheint 
leider kaum noch ein Zweifel beſtehen zu können, da ein Rettungs- 
boot, worin man eins ſeiner Boote zu erkennen glaubt, und eine 
Anzahl Leichen an die iriſche Küſte bei Keriy geſpült worden find. 
Die Leichen befinden ſich zwar in einem Zuſtande, der es unmög- 
lich macht, fie zu identiſiziren, doch erſcheint jo viel gewiß, daß fie 
Der „Monarch of the 
Seas“ iſt bereits am 19. März mit 639 Paſſagieren und einer 
Bemannung von 60 Mann von Liverpool nach Newyork abgegan- 
gen, ohne daß ſeitdem das geringſte von ihm bekannt geworden. 
Man hatte auch daher daſſelbe ſchon längſt jo gut als für verlo- 
ren gegeben. Nach der unter Sachkundigen vorherrſchenden Mei- 
nung hat das unglückliche Schiff durch Eisberge im Atlantiſchen 
Ozean ſeinen Untergang gefunden. 

In Shields am Tyne werden die ſorgfältigſten Anſtalten ge- 
troffen, um die Einſchleppung der Cholera durch Kauffahrer zu 
verhüten und wie es ſcheint nicht ohne Grund, da innerhalb mwe- 
niger Wochen drei Schiffe von Stettin, Hamburg und Antwerpen 
im Tyne eingelaufen find, auf denen mit dem Tode endigende Cho- 
lerafälle vorgekommen. 

Florenz. Als Ricaſoli ſich mit ſeinen Kollegen Jacini 
und Pettinengo im Hauptquartier befand hatten ſie nicht wenig zu 
thun, um das geſtörte Einverſtändniß im Oberkommando der Ar- 
mee herzuſtellen. Man erzählt, daß die ſchöne und geiſtreiche Ge⸗ 
mahlin eines der kompromittirteſten Generäle den König beſchwo— 
ren habe, ihrem General nicht die Schmach anzuthun, ihn vom 
Kommando zu entſernen, und der König ſei ſchon nahe daran ge- 
weſen, der ſchönen Frau zu willfahren, als der Kronprinz erklärt 
habe, ſeine Entlaſſung als Diviſtons-General einreichen zu wollen, 
wenn der bezeichnete General noch ferner an der Spitze ſeines 
Armeekorps verbleiben würde. In Folge Liefer Erklärung ſoll 
jener hohe Offizier ſich entſchloſſen haben, eine Reiſe ins Ausland 
anzutreten. Der Prinz Amadeus iſt vollkommen wleder hergeſtellt 
und übernimmt heute wiederum das Kommando ſeiner Brigade. 
— Der am Tonale-Paſſe gefallene Major der freiwilligen Scharf— 
fügen Caſtellini wird ſehr bedauert; er hatte an allen früheren 
Kriegen als Freiwilliger mit großer Auszeichnung theilgenommen 
und war in Mailand als einer der beſten Scharfſchüten bekannt; 
er war voll Tapferkeit und Vaterlandsliebe, voll Einſicht und Thä⸗ 
tigkeit. Er war Inhaber eines bedeutenden Induſtrie-Etabliſſe⸗ 
ments in Gallarate, welches er mit großer Umſicht verwaltete, und 
wobel er auch für das Wohl und den intellektuellen Fortſchritt 
ſeiner Arbeiter die größte Sorgfalt trug. 

Dem preußiſchen Geſandten Graf Uſedom wurde vorgeſtern 
Abends eine Volksovation dargebracht, als er aus dem Miniſterium 
des Junern, wo er mit Ricaſoli eine Konferenz hatte, nach Hauſe 
fuhr. Der Syndikus von Florenz, Graf Gambray-Digry, wartete 
ibm auf, um ihn wegen der Siege Preußens zu beglückwünſchen. 
Graf Uſedom ſtattete dem Syndikus einen Gegenbeſuch ab und 
wurden ihm auch bei dieſem Anlaſſe von dem Volke laute Aklla- 
mationen zu Theil. 


Pommern. a 
Stettin, 14. Juli. In dem nach unſerm geſtrigen Be⸗ 
richte in einer Schlucht bei Frauendorf aufgefundenen Erſchlagenen 


iſt der Zuchthaus ſträfling Wilhelm Müller rekognoscirt. Als wahr⸗ 
ſcheinlicher Mörder wird der Zuchthausſträfling Friedrich Auguſt 
Jürgens ſteckbrieflich verfolgt. Dieſer und der Müller find ver- 
dächtig, in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. gemeinſchaftlich 
einen Diebſtahl aus einem Boote und aus einem Drewel verübt 
zu haben; bei der Theilung der Beute ſcheinen ſie jedoch in Streit 
gerathen und dadurch der Mord veranlaßt zu ſein. 

— In der Nacht vom 10. zum 11. d. M. verſuchten Diebe, 
durch ein gewaltſam geöffnetes Fenſter in das Haus des Schiffs ⸗ 
baumeiſters Seydell, Grabow, Alexanderſtraße 3, einzuſteigen. Als 
ſie aber die auf dem Fenſterbrette ſtehenden großen Blumentöpfe 
wegräumen wollten, eilte der durch das entſtandene Geräuſch er⸗ 
wachte Hr. Seydell herbei und die Diebe ergriffen die Flucht. 

— In bieſigen Polizeibezirk find von geſtern bis beute an 
der Cholera vom Civil erkrankt 49, geſtorben 39; vom Militär 
4, geftorben 3. ; 

— Heute Vormittag wohnten etwa 300 öſterreichiſche Ge- 
fangene einer Meſſe in der katholiſchen Kapelle auf dem Königl. 
Schloſſe bei. 

— In der vergangenen Nacht brach bei dem Bauern Wen- 
dorf in Neuenkirchen Feuer aus, welches jo ſchnell um ſich griff, 
daß das ganze Gehöft abbrannte und die Bewohner nichts als das 
nackte Leben retten konnten. Auch faſi ſämmtliches Vieh iſt ver- 
brannt und nur ein Pferd, ſowie ein bereits angebranntes Fohlen 
gerettet. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 

— Heute Morgen 8½ Uhr wurde die hieſige Feuerwehr 
durch ein irrthümlich von der Schloßwache gegebenes Signal ohne 
Noth allarmirt. 

— Dem Vernehmen nach wird morgen Vormittags 9 Uhr 
auf dem Ererzierplage vor dem Berliner Thore ein Dank-Gottes⸗ 
dienſt der biefigen Garniſon ſtattfinden. 

Stargard. Das ehemalige Arreſtlokal am Mühlenthor 
iſt zu einem Lazarethe mit etwa 50 Betten von dem Verein zur 
Pflege verwundeter und erkrankter Krieger nunmehr vollſtändig 
hergeſtellt worden. — Der Umſtand, daß ein großer Theil trans- 
portfähiger leichter Verwundeter die Erlaubniß erhalten hat, ſich 
zur Heilung in die Heimath zu begeben, mag dazu beitragen, daß 
die hierorts eingerichteten Lazarethe noch nicht mehr Inſaſſen zählen. 

— Als der Brandſtiftung in Cunow a. Str. verdächtig war 
der 17jährige Knecht Wilhelm Leonhard von hier, im Dienſt des 
Koſſäthen Tornow in Cunow, gefänglich eingezogen worden. Der- 
ſelbe iſt bereits geſtändig, die Scheune des pp. Lange in Brand 
geſteckt zu haben, damit das Grundſtück ſeines benachbarten Dienft- 
herrn, gegen den er einen Alt der Rache ausüben wollte, ebenfalls 
abbrenne. 

„ Ueckermünde, 13. Juli. Seit vorgeſtern iſt die 
Cholera hier bei uns im Abnehmen; es iſt von vorgeſtern auf 
geſtern nur 1 und von geſtern auf heute 4 neue Cholera-Anfälle 
vorgekommen, wovon, wie ich hörte 2 tödlich ausgefallen ſind. Je- 
denfalls iſt die Hemmung der Krankheit, wohl den wirklich tüchtigen 
Anordnungen — beſtehend im Reinigen der Rinnſteine, Bejpren- 
gen der Straßen, Verpflegen der Armen und Kranken — die von 
unſerer Sanitätskommiſſion unter Vorſitz des Rathmannes Herrn 
Wilbelm Radmann getroffen worden, zuzuſchreiben. 


Vermiſchtes. 

— Von einem Gefangenen-Transport ſchreibt man der „Prov.“ 
Ztg. f. Schleſien“: 

Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz wurden von allen 
Seiten gefangene Defterreicher eingebracht und deren Abführung 
machte unſerer Armee nicht wenig Mühe. Prinz R. wird beordert, 
mit 250 Mann einen Transport von 1800 Gefangenen bis nach 
Schleſten zu bringen; aber während des Marſches kommen immer 
mehr Gefangene ein und werden ihm übergeben, ſo daß er bald 
über 3000 derſelben hat. Das Kommando trifft Se. K. H. den 
Kronprinzen, und der Führer ſtattete die vorgeſchriebene Meldung 
ab. „Haben Sie ſonſt noch einen Wunſch, Kamerad?“ fragte Se. 
Kgl. Hoheit. „Wenn's möglich wäre, möchte ich etwas eſſen, ſeit 
36 Stunden habe ich nichts gehabt,“ antwortete Prinz R. „Nun“, 
erwiedert Se. K. H. der Kronprinz, „wir wollen, was ich habe, 
brüderlich theilen“, nimmt aus der Taſche des Paletots ein Stück 
Kommisbrod und giebt ihm die Hälfte. Weiter gings vorwärts 
mit den Gefangenen. Aber es feblte an der wünſchenewerthen 
Ordnung. Da ließ der Führer Halt machen und aus den Ge— 
fangenen die Feldwebel und Sergeanten vortreten, theilte ibnen die 
Leute zu und machte fie für die Aufrechthaltung der Ordnung ver- 
antwortlich. „Dann müſſen wir Stöcke haben“, hieß es. Gut, 
drei Mann der Bedeckungsmannſchaften werden kommandirt, tüch- 
tige Stöcke für dieſelben abzuſchneiden, und nun gebt Alles ganz 
prächtig. Aber es muß auch Beköſtigung herbeigeſchafft werden, 
denn es iſt durchaus nichts vorhanden. Hierzu wird ein Theil 
der Bedeckungsmannſchaft ausgewählt und ausgeſandt. Richtig, da 
bringen fie eine nicht unbedeutende Anzahl Rindvieh. Sebr fett 
ſind die Stücke nicht, aber gut genährt. Ein allgemeines Hurrah 
empfängt ſie. „Sind Schlächter unter den Gefangenen? Drei 
melden ſich. Es wird Raſt gemacht, die zu einer reichlichen Mahl- 
zeit erforderlichen Stücke werden geſchlachtet, gekocht und verſpeiſt. 
Vorwärts geht es wieder mit friſchen Kräften. Das übrig geblie⸗ 
bene Rindvieh wird ſorglich von den Gefangenen in die Mitte ge- 
nommen und langte bis zur Ankunft auf preußiſchem Grund und 
Boden aus. 


Neucſte Nachrichten. 

Berlin, 13. Juli. Die Annahme, daß Benedetti in Folge 
der vom Prinzen Reuß nach Paris überbrachten Mittheilungen ins 
Hauptquartier geſandt worden, iſt lerthümlich. Prinz Reuß traf 
Dienſtag früh in Paris ein, Benedettt war ſchon Montag Abend 
von hier abgereiſt. Seine Miſſion erfolgte auf des Botſchafters 
eigenen Wunſch, damit der Verkehr in unmittelbarer und dadurch 
mehr wirkſamer Weiſe ftattfinden könne. Die ihm nachgeſandten 
Inſtruktionen ſollen beſtimmt lauten, aber die Ausſicht auf eine 
Verſtändigung keineswegs ausſchließen. . F 

"Berlin, 14. Jul Di 721 Börſen Zeitung“ ſchreibt: 
Aus einer Quelle, die fi bisher immer als zuverläſſig erwieſen, 
geht uns kurz vor Schluß des Blattes die Nachricht zu, daß die 
preußiſchen Truppen am 13. d. M. Frankfurt am M. mit Sturm 
genommen haben. (2) Wir wollen dieſe Nachricht jedoch um jo 
weniger vertreten, da bis geſtern 9 Uhr Abends neue amtliche Be- 
richte nicht vorlagen. 


— Die „N. A. Z.“ konſtatirt, daß die bisherigen Regenten 
der okkupirten Länder ſich nicht alle damit begnügt haben, ihre Fa- 
milienſchätze fortzuſchaffen, ſondern daß ſich auch Mankos an dem 
Landes vermögen aus den Staatskaſſenbüchern ergeben. 

— Heute Mittags 1 Uhr wird im Hotel des Staatsminiſte⸗ 
riums, unter dem Vorſitze des Finanzminiſters v. d. Heydt, eine 
Minifter-Konferenz abgehalten. 

Kiel, 13. Juli, Abends. Die „Kieler Zeitung“ meldet, daß 
das preußiſche Geſchwader mit dem Admiralſchiff vor der Holte- 
nauer Bucht vor Anker gegangen iſt. 

Paris, 13. Juli, Nachm. Aus Konſtantinopel wird vom 
11. d. M. gemeldet: Heute fand eine Konferenz zwiſchen den Ber- 
tretern der fremden Mächte und den Miniſtern des Sultans ſtatt. 
Dieſelbe beſchloß. dem Fürſten Karl von Rumänien Anerkennung 
und Erbfolge in gerader Linie zuzugeſtehen. Fürſt Ghika kehrt 
nach Bulareſt zurück. — Die Geſandten Preußens und Italiens 
haben ſich über Verletzung der Neutralität Seitens der Pforte be- 
klagt. Die türkiſche Regierung ſoll Oeſterreicher über Kleck die 
Grenze haben paſſiren laſſen. Die Pforte beſtreitet die Neutrali- 
tätsverletzung. 

Bologna, 12. Juli. Eine ungariſche Legion wird unge- 
ſäumt hier eintreffen, um an dem Kriege gegen Oeſterreich Theil 
zu nehmen. Einige dreißig Kriegsgefangene haben ſich bereit er- 
klärt, in die Legion einzutreten. Koſſuth iſt aufgebrochen, um ſich 
mit Garibaldi zu vereinigen. 

Florenz, 12. Juli. Zwiſchen den mobilen Kolonnen der 
Nationalgarde und den Oeſterreichern hat geſtern bei Lepreſe auf 
dem Stilffer Joch ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Der Kampf 
dauerte den ganzen Tag. Die Nationalgarden beſetzten das Zoll 
haus, machten 75 Gefangene. Verluſt einige Verwundeten, keine 
Todten. — Baron Ricafoli iſt dieſen Morgen in Florenz einge- 
troffen und begiebt ſich demnächſt zu General Cialdini nach Rovigo. 

Florenz, 13. Juli. Aus Chiavenna vom geſtrigen Tage 
wird über das zwiſchen mobilen Kolonnen der Nationalgarde und 
öſterreichiſchen Truppen im Veltlin ſtattgefundene Treffen weiter 
gemeldet, daß die Oeſterreicher unter Beihülfe der Zollwache auf 
dem Stilſſer Joch bis über das zweite Zollhaus hinaus zurückge- 
worfen wurden und beinahe 100 Gefangene verloren. Die Italie 
ner hatten 6 Verwundete. 

Petersburg, 13. Juli, Nachm. Die „Senats - Zeitung“ 
veröffentlicht folgenden Kaiſerlichen Ukas: In Folge des an dem 
Kaiſer verübten Attentats iſt unter dem Präſidio des Generals Mu- 
rawiew eine Unterſuchunge-Kommiſſion niedergeſetzt worden. Als 
Reſultat der Unterſuchung hat ſich ergeben, daß an verſchledenen 
Orten des Auslandes verbrecheriſche Abſichten gegen die Macht der 
Kaiſerlichen Regierung und gegen die Regierungsform vorgelegen 
haben. In Folge deſſen wird angeordnet, daß ein böchſtes Krimi⸗ 
nal-Unterſuchungsgericht unter Vorſitz des Fürſten Gagarin einge- 
ſetzt werden ſoll. 

Chriſtiania, 13. Juli, Mittags. In Drammen, an der 
norwegiſchen Südküſte gelegen, find 300 Häuſer niedergebrannt 
und hierdurch 6000 Menſchen obdachlos geworden. 
Newyork, 5. Juli. Demokraten und Konſervative haben 
auf den 14. Auguſt eine Konvention ausgeſchrieben, in welcher 
über die ſofortige Herſtellung der Union beratden werden ſoll. 

Die Stadt Portland (Maine) iſt ein Raub der Flammen und 
2000 Familien ſind obdachlos geworden. Der Brandſchaden wird 
auf 10 Mill. Dollars geſchätzt. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß am 23. Juli Matamoros 
vor den Republikanern kapitulirt hat. 


ARE Schiffsberichte. 
Swinemünde, 13. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe; 
Bürgermeiſter von Stetten, Holvaſt von Southampton; Lupus, Wulff; 
Maria Wilberenz; Arcona, Hohenſang von Gothenburg. Revier 151, F. 
Wind: N. Strom ausgehend. 


Nörfen⸗Werichte. 
Winde We 14. Juli. Witterung: ſchön.] Temperatur + 20 N. 
Au der Börſe. 


Weizen bebauptet, loco pr. Böpfd. gelber 60-68 ½ % bez., mit 
Auswuchs 43—60 „ bez., 83—85pfd. er Juli⸗Augnſt 687; Re bez., 
3 = September-Dftober 6814, 69 % bez. u. Br. 

oggen matt, pr. 2000 Pfd. loco 40-42 Ar bez., Juli 40% 4 
bez., Juli-Auguſt 40%, 7, % . bez, Augufi-September AL „ bez, 
41½ Br., Si pr. Too 0e = bez. u. Br., 42 Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 41 7 bez., 5 

Hafer und Erbſen ohne Umſatz. N 

Winterrübſen loco pr. 1800 Pfd 68—73 % bez., 5 Wiſpel ganz 
geringer von der Bahn 65 „ bez, Juli⸗Auguſt 72 bez, 721, Gd., 
ee e 74½ M Br., 13%, Gd., September⸗Oktober 75 A 
ez., 10% Br. 

Rüböl matt, loco 11½ Br., Zuli-A 114, u. Gd., 
ns . 5. 8 ee 
Spiritus feft und höher, loco 13°, % bez., Juli⸗Auguſt 13%, 
bei. u. Gd, Auguft » September 130% , Gd., — — 

13%, & bez., Br. u. Gd., Oktober⸗November 14 % Br. 
Weisen 63-68 S, Roggen 404. 
eizen 63— „Roggen 40—44 %., Gerſte 38 —42 %, Erbſen 
45—45 , Rübſen 65 72 per 25 Schffl., Hafer 26295 per 
26 Schſfl., Heu pr. Ctr. 15-25 Gr Stroh pr. Schock 9—12 A 


Hamburg, 13. Juli. Getreidemarkt leblos, Preiſe völlig nominell, 
Weizen pr. Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 113 Bankothaler Br., 1120, Gd., 
pr. September Oktober 113 Br. 112˙ Gd. Roggen pr. Juli - Auguſt 
5000 Pfd. Brutto 73% Br., 72 Gd., September Oktober 74 Br. und 
Gd. Oel matt, pr. Juli 25 ½, pr. Oktober 251%, 25½. Kaffee unverän⸗ 
dert, Zink 14 Mk. gefordert, dazu keine Käufer. — Warm. 

Amſterdam, 13. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
flau bei geringem Geſchäft. Roggen desgl. pr. Oktober 171—170, Raps 
pr. Oktober 65 ½. Rüböl pr. Herbſt 38 ½. 

London, 13. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen zu Montagspreiſen gehalten, fremder feſt, bei Zwangsverkäufen nie“ 
driger. In Hafer zu niedrigeren Preiſen langſames geringes Geſchäft. — 
Schönes Wetter. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


